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erder Lexıkon Germanische un! Keltische Mythologıie. Bearbeitet 1m Auftrag der Lex1ikonre-
daktıon VON Orothea Coenen und tto Holzapfel. Miıt rund 1.400 Stichwörtern SOWI1eEe über Ab-
bıldungen und abellen, 4, Aufl., Herder Freiburg — Basel— Wıen 1990; 192

urc diese sehr handlıche Ausgabe bekommt der uchende einen ersten Eiındruck VON der
reichhaltıgen agen-, Helden- und GöÖötterwelt der ermanen und Kelten, deren enntnıs in den
etzten Jahrzehnten aufgrund bestimmter historischer Erfahrungen mıt iıhrer Reviıtalısıerung 1m
Drıitten Reıich in der Bundesrepublık Deutschland kaum noch vermıiıtte worden ist. uch 1m Be-
reich der Forschung blıeben cdIie beıten zahlenmäßig bescheıiden, doch sınd inhaltlıch wichtige
Eınsıiıchten worden, dıe in diıesem Lexikon ebenso vermıiıtte werden W1e lementarın-
formationen eiwa der Inhalt des Nıbelungenlıedes). Für den wissenschaftlichen eDrauc| ist das
Lexikon 1Ur als Erstinformation empfehlen, da be1 keinem Stichwort gezielt Literaturhinweise
gegeben werden, daß INall, das vorgetragene Wıssen belegen, in jedem Eıinzelfall alle T1-
tel der »Lateraturhinweise« auf der etzten Seılte des EX1IKONS durchsehen muß
Hannover eltfer Antes

Hisamatsu, Shinichtit: Philosophie des Erwachens. Satorı Un Atheismus, Theseus Zürich-Mün-
chen 1990; }

In dieser Veröffentlichung werden We1 für das Verständnis des japanıschen Phılosophen und
Zen-Meisters HISAMATSU (1889—-1981) zentrale exfte zusammengeführt und eiıner größeren O:
fentliıchkeit zugänglıch gemacht. Beide exte agen bereıits 1n Übersetzung VOT, der erste in dem
VOon Luz und agı 1973 herausgegebenen uch »Gott ın Japan«, der zweıte in dieser e1t-
SC (vgl ZM  z |1978| 268—296). DIe Entstehung der Übersetzung des eıtrags Atheismus,
die ich selbst begleıitet und bearbeitet habe, WIT! merkwürdigerweise unterschlagen. Die E1igenle1-

der Herausgeber ist geringfüg1g.
onn Hans Waldenfels

Homeyer, OSe! Aufbruch Gemeinschaft: Kirche In nachchristlicher Gesellschaft, Bern-
ward Verlag Hıldesheim 1991; 150

»Relıgion ist Privatsache« als eute noch immer gültıges Schlagwort der Aufklärung » Jesus
hat Gemeiinschaft hergestellt« als Kernpunkt der OfSC. Jesu Diese beiden Pole umre1ßen das
5Spannungsfeld, das ach HOMEYER dıe Sıtuation des chrıstlıchen Glaubens ın heutiger Gesellschaft
kennzeichnet. Relıgion, hler immer verstanden als christliche elıgıon, ist reduzıert auf ein gesell-
schaftlıches Subsystem neben anderen, das NUTr se1iner soz1alen Effektivität anerkannt wird.
Der Glaube als Grundpfeıler der elıgıon ist weıtestgehend indiıvidualisiert. Indıvidualiısmus als g -
samtgesellschaftlıches anomen spiegelt jedoch in se1ıner pessimistischen Grundhaltung dıe Sehn-
SUC des enschen nach Beziıehungen, ach Gemeinschaft wıder.

In einem ersten e1l der vorlıegenden Zusammenstellung verschiedener orträge, Hırtenbriefe
und Ansprachen des Hıldesheimer Biıschofs OSEF HOMEYER konfrontiert der Verfasser dıe aufge-
zeigte gesellschaftlıche Sıtuation mıt der gemeınschaftsbildenden Botschaft Jesu Er stutzt sıch da-
be1 auch auf dasjenige der ekklesiologischen Leıtbilder des I1 Vatıkanıschen Konzıils, das ben die-
SCI Aspekt besonders hervorhebt IC als COMMUNIO. uch nach mehr als Jahren ste dıe
Verwirklichung dieser Idee och aus Als hervorragender Ansatzpunkt für 1ne solche (Gemein-
schaftsbildung bileten sıch die Pfarreien d die In kleinen Gruppen, in Famılıenkreisen, ın durch dıe
Jungen Kırchen inspırlıerten Basısgemeinschaften zusammenwachsen können, sıch dem och
immer bestehenden Sendungsauftrag der IC| ın dıe Welt und für die Welt tellen. Innerhalb
dieses Zusammenspiels VON COMMUNIO und Sendung findet uch dıe katholische Erwachsenenbil-
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dung ihre Aufgabe: Die bisherigen Frustrationen ber die nıcht erreichten kirchlichen »Out-sıider«
mussen einer Reflexion ihrer Ziele führen Diese lıegen dem ertasser zufolge darın, den Miıt-
gliedern der Kerngemeıinde dıe Möglıchkeıit bıeten, ıhr oft defizıtäres und fehlerhaftes Jau-
benswissen und ihre Glaubensprax1s der apostolıschen Lehre auszurichten. S1e instandzu-
setzen, als odell- und Kontrastgesellschaft wlieder » Attraktıvıtät für dıejen1gen (Zu) erlangen, die
sıch nach und achBuchbesprechungen  233  dung ihre Aufgabe: Die bisherigen Frustrationen über die nicht erreichten kirchlichen »Out-sider«  müssen zu einer Reflexion ihrer Ziele führen. Diese liegen dem Verfasser zufolge darin, den Mit-  gliedern der Kerngemeinde die Möglichkeit zu bieten, ihr oft defizitäres und fehlerhaftes Glau-  benswissen und ihre Glaubenspraxis an der apostolischen Lehre auszurichten, um sie so instandzu-  setzen, als Modell- und Kontrastgesellschaft wieder »Attraktivität für diejenigen (zu) erlangen, die  sich nach und nach ... verabschiedet haben« (88).  In zwei weiteren Beiträgen widmet sich der Verfasser wirtschafts-und sozialpolitischen Frage-  stellungen. Das gesamtgesellschaftlich vorhandene Bewußtsein ökologischer, ökonomischer und  sozialer Krisen ruft zu unverzüglichen politischen Grundsatzentscheidungen. Diese bedürfen je-  doch der Orientierung an einem Leitbild. In diesem Zusammenhang verweist HOMEYER auf die  Grundzüge der katholischen Soziallehre, die, basierend auf der Würde des von Gott geschaffenen  und durch Christus erlösten Menschen, nicht unwesentlich die Soziale Marktwirtschaft mitgeprägt  und geformt hat. Das kirchliche Menschenbild (102) vorausgesetzt, scheint es »gegenwärtig keine  — zumindest praktisch >»umsetzbare« — Alternative zur »Idee«< der Sozialen Marktwirtschaft zu ge-  ben.« (102) Die Lösung der aktuellen gesellschaftlichen Probleme muß somit im Horizont dieser  wenn auch »möglicherweise qualitativ bereicherten« (102) (der Verfasser denkt an eine ökosoziale,  arbeitsorientierte, weltweite Marktwirtschaft) Wirtschaftsform gefunden werden.  In einem »Kirche im gemeinsamen Europa« überschriebenen Vortrag deutet der Verfasser den  Interpretationsrahmen der vorhergehenden Beiträge an. Anknüpfend an den Prozeß der europäi-  schen Einigung betont HOMEYER das der Verkündigung des europäischen Binnenmarktes zeitlich  bereits vorausliegende Interesse der Kirche an der Einigung des Kontinentes. Nicht nur die Identität  der Völker und Kulturen sind durch das Christentum mitgeprägt, auch das wesentliche Element der  europäischen Friedensordnung, die Verpflichtung auf die Menschenrechte, ist christliches Gedan-  kengut, wenn auch zunächst gegen die Kirche durchgesetzt. Somit bleibt die Kirche auch von den  derzeitigen europäischen Umbrüchen nicht unberührt: Neben Herausforderungen z.B. ökonomi-  scher und sozialer Art, der sie sich zu stellen hat, muß sie sich fragen lassen, ob sie der Notwendig-  keit Rechnung trägt, »immer wieder und verstehbar an die Herkunftsbedingungen Europas zu erin-  nern« (132), da diese für die Authentizität des Kontinentes konstitutiv bleiben. So kann der den im-  mer enger werdenden wirtschaftlichen und politischen Verflechtungen fehlende geistige Zusam-  menhang nur in der Botschaft des Evangeliums liegen. Diese wieder bekannt und erfahrbar zu ma-  chen, ist das Ziel einer neuen, zweiten Evangelisierung.  Bei aller Würdigung des Versuchs, sich dem wohl herausragenden theologischen Problem des  Europa des ausgehenden 20.Jahrhunderts zu stellen, muß doch resümierend festgehalten werden,  daß der Titel »Aufbruch zu neuer Gemeinschaft: Kirche in nachchristlicher Gesellschaft« mehr ver-  spricht, als das Buch mit seiner zumeist innerkirchlichen Perspektive hält. Weder die sog.  »nachchristliche« Gesellschaft wird adäquat analysiert noch eine Standortbestimmung der Kirche  in ihr vorgenommen. Der Verfasser bemüht sich darum, angesichts der vielbeschworenen Ent-  christlichung der Gesellschaft und anläßlich des europäischen Einigungsprozesses das Christliche  an der Identität des Kontinentes zu retten: Er deklariert die Anwesenheit des Christentums und der  katholischen Kirche in den Europa bestimmenden Werten (z.B. in den Menschenrechten), die er  originär auf das Christentum zurückführt, ebenso wie in der Wirtschaftsform der Sozialen Markt-  wirtschaft. Der »Entchristlichung/Entkirchlichung« der Menschen soll durch eine Erneuerung des  Gemeindelebens mittels der Revitalisierung der vorhandenen Strukturen Einhalt geboten werden.  Das Ziel dieser Bewegung ist die communio der Christen, die auf diese Weise für sich Abwen-  dende neue Attraktivität erlangen und für ihren gemeinsamen Sendungsauftrag rekrutiert werden  sollen.  Der vorgelegte Entwurf HOMEYERS rechnet zwar mit nichtchristlichen gesellschaftlichen Fakto-  ren (z.B. Sonntagsarbeit), aber nicht ernsthaft mit nichtchristlichen Menschen, für die das Christen-  tum als einheitsstiftende Idee Europas nicht akzeptabel sein kann. Weder die Entscheidung von  Atheisten noch die Zweifel von der Kirche »Fernstehenden« werden ernstgenommen. Und die Tat-  sache, daß Europa ein multi-kultureller und multi-religiöser Kontinent ist — ein Faktum, dem manverabschıiedet haben« (88)

In WEe1 weıteren Beıträgen wıdmet sıch der ertTasser wirtschafts-un: sozlalpolıtıschen rage-
stellungen. Das gesamtgesellschaftlıch vorhandene Bewußtsein ökologıscher, Öökonomischer und
soz1laler Krisen ruft unverzügliıchen polıtıschen Grundsatzentscheidungen. Diese bedürtfen Je-
doch der Orlentierung einem Leı1itbild In diesem Zusammenhang verweılst HOMEYER auf dıe
Grundzüge der katholıiıschen Sozlallehre, dıe, basıerend auftf der Würde des VON ott geSC  enen
und durch Christus erlösten Menschen, nıcht unwesentlıiıch dıe Sozlale Marktwirtschaft miıtgeprägt
und geformt hat. Das kırchliche Menschenbild vorausgeselzl, cheınt »gegenwärtig keıine

zumındest praktisch yumsetzbare«< Alternatıve ZUr » Idee«< der Soz1lalen Marktwirtschaft g —
ben.« DIie Lösung der uellen gesellschaftlıchen obleme muß somıt 1m Horizont dieser
WENN uch »möglıcherweıse qualitativ bereicherten« (der Verfasser en ıne ökosozı1ale,
arbeitsorientierte, weltweıte Marktwirtschaft) Wirtschaftstorm gefunden werden.

In einem »Kırche 1im gemeınsamen Europa« überschriebenen (0)  ag deutet der Verfasser den
Interpretationsrahmen der vorhergehenden Beıträge Anknüpfen: den Prozeß der europäl-
schen ınıgung betont HOMEYER das der Verkündigung des europäischen Binnenmarktes ZeItlCc
bereıts vorausliegende Interesse der TC der Einigung des Kontinentes 1C 11UT cdie en!
der Völker und ulturen sınd durch das hrıstentum miıtgeprägt, auch das wesentliche Element der
europäıischen Friedensordnung, dıe Verpflichtung auf die Menschenrechte, ist chrıistliıches edan-
kengut, WE uch zunächst dıe br durchgesetzt. Somıit bleibt die TC auch VOIN den
derzeıtigen europäischen mbruchen N1IC| UnDeru en Herausforderungen z.B Öökonom1-
scher und soz1laler Art, der Ss1e sıch tellen hat, muß S1e sich fragen lassen, ob s1e der Notwendig-
keıt echnung räagt, »Immer wıieder und verstehbar die Herkunftsbedingungen Europas ern-

da diıese für die Authentizıtät des Kontinentes konstitutiv bleiben So kann der den 1MM-
INeT N! werdenden wirtschaftlıchen und polıtiıschen Verflechtungen fehlende geistige /usam-
menhang 11UT in der Botschaft des Evangelıums lıegen. Diese wıieder bekannt und ertfahrbar
chen, ist das 1e] einer uCHh, zweıten Evangelisierung.

Be1 er Würdigung des Versuchs, sıch dem ohl herausragenden theologıschen Problem des
Europa des ausgehenden Jahrhunderts stellen, muß doch resümılerend festgehalten werden,
daß der 1te »Aufbruch Gemeinschaft: TC in nachchristlıcher Gesellschaft« mehr VeI-

spricht, als das uch mıt se1ner zumeilst innerkirchliıchen Perspektive hält. Weder dıie SO
»nachchristliche« Gesellsc wiıird adäquat analysıert och ine Standortbestimmung der TO
in ihr VOTSCHOMUINCH. Der Verfasser bemüht sıch darum, angesichts der vielbeschworenen Ent-
christlichung der Gesellschaft und anläßlıch des europäischen Ein1igungsprozesses das Christlıche

der Identität des Kontinentes reiten. Hr deklarıert die Anwesenheıt des Christentums und der
katholischen TC in den Europa bestimmenden en (z.B in den Menschenrechten), die
or1g1när auf das Christentum zurückführt, ebenso WI1E in der Wirtschaftstorm der Ozlalen Markt-
wirtschaft. Der »Entchristlıchung/Entkirchlichung« der enschen soll durch iıne rneuerung des
Gemeindelebens mıiıttels der Reviıtalısıerung der vorhandenen Strukturen FEıinhalt geboten werden.
Das 1e] dıeser ewegung ist dıe COoMMUNI1O der Chrısten, cdıe auf diese Weılse für sıch wen-
dende CUucC Attraktıvıtät erlangen und für ihren gemeınsamen Sendungsauftrag ekrtutiert werden
sollen

Der vorgelegte Entwurtf OMEYERS echnet Z W mıt nıchtchristliıchen gesellschaftlıchen akto-
Icnhn (Z.B Sonntagsarbeıt), aber NIC ernsthaft mıt nıchtchristliıchen Menschen, für dıe das Chrıisten-
tum als einheıtsstiftende Idee Europas nıcht akzeptabel se1ın kann. er dıie Entscheidung VON

Atheisten noch dıe Zweıfel VON der Kırche »Fernstehenden« werden ernstgenommen. Und dıe Tat-
sache, Europa eın multi-kultureller und multi-relıg1öser Kontinent ist ein um, dem
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nıcht alleın durch angestrebte commun10-Bıldung zwıschen der jeweılıgen SKIırche und den (Je-
meıinschaften der Miıgranten gerecht wırd wird ollkommen ignoriert. Urc dıe Reduzılierung
des Phänomens »Relıg10n« alleın auf das Christentum wırd jeder interrel1g1öse Dıalog überflüss1g.
Selbst dıe pastoralen eıträge des Buches hınterlassen hrer een einen Hauch VON UUn
gleichzeıtigkeıt: Sıe scheinen ıne unwliederbringlıch eendete konzılılare Euphorıe wıederherstel-
len wollen und verführen den das Gesamtwerk überblickenden Leser dem Eındruck, daß hıer

des vorwärtsgewandten, sıch der Welt öffnenden, dıalogbereıten Aufbruchs des 1I1. Vatıkanı-
schen Konzıils ein Aufbruch einer sich ZW. der Welt verantwortlich wissenden, jedoch g-
schlossen christlıchen TON! intendiert wird

Münster Sigrid Nienhaus

Jüngel, erhar: Wertlose Wahrheit. ur Identität UN: Relevanz des christlichen Glaubens
(Theologische Erörterungen 11) Chr Kaiser Verlag München 1990; XIV 405

Die Brisanz diıeser Aufsatzsammlung mıt Beıträgen AQus den Jahren 979 DIS 1989 e1in Beıtrag
ist bıslang unveröffentlicht wırd erhellt AQUus dem Appell des JTıtels » Wertlose ahrheıit«, den
JUNGEL 1m Vorwort erlaute: Er mMacC auf se1ine Weise UNGELS eıgene Theologıe einem >Ge-
genentwurf«. napp he1ißt be1l ihm »der christliche Gilaube ST für ahrheiıt gul, nıcht für Wer-

Dıie ahrheıt des Evangelıums hat LUT deshalb die ihr 1m Johannesevangelıum (Joh S, 3Z) ZUSC-
schriebene befreiende Wırkung, eıl S1e 1m präzisen Sinne des es wertlos ist. arın gleicht S1e
dem Se1in der Person, dıe ihrerseıts keinen Wert hat, sondern Würde.« (Al) Theologische Erkennt-
N1IS lokalısıert ach JUNGEL das TKannte N1IC 1m /Zusammenhang der iırklıchkeit des Tkennen-
den, sondern umgekehrt den Erkennenden 1m /usammenhang des Erkannten und erOTInNe! CUu«c

Möglıchkeıten. Entsprechend unterscheide dıe »Logık des Wertes«, dıe ihren Wert in der Ent-
wertung des Gegenteıils, in der Dıalektik VON Auf- und wertung, auf jeden Fall In einer »ontolo-
gischen Aggressivität« des Denkens in en erwelst. Ott 1st ach JUNGEL N1IC| als »hÖöchster
Wert« vermitteln. Ausdrücklich schlıe. das auch für den mıt üng verbundenen »Dialog
der Religionen« ausS, sofern 1n diesem darum geht, »dıe humanen Vorzüge der einen Glaubens-
Wwelse dıe der anderen abwägen und iıne als gegenseltiges Tauschgeschäft mıißverstandene
eIiorm der real ex1istierenden Relıgionen empfehlen mMÜsSsSeN« (AND) In diesem Sinne dıenen dıe
verschıiedenen Beıträge dem eiınen ema, »daß sıch durch die Konzentration auf dıe Identität des
cChrıstliıchen aubens und seinen Wahrheıitsanspruch dessen Relevanz für uUuNsSeTe eıt vermittelt«

JUNGEL wıdmet seinen and den Männern und Frauen in der en DDR, die in geistliıcher
und weltlicher 1NS1IC auf cdie befreiende Kraft der ahrhe1 vertraut aben nter den genannten
Prämissen sınd ann die AUuUS 5Sammelbänden, Festschriften und anderen Veröffentlichungen großen-
teıls bekannten eıträge einer »relecture« unterziehen. eıthın geht theologisches Verste-
hen, immer wlieder acetten des unerschöpflıchen Themas »Gott«, N1IC selten Gespräche
mıit anderen Denkern, VOT em aber die zentralen Themen »Jesus Christus«, se1n pfer, das
akramen! und den Gottesdienst, das en dus Gottes Handeln Die VON JUNGEL
theologische Grundthese sollte ıhn auch einem Gesprächspartner derer machen, die den Dıalog
der Relıgionen suchen.

Bonn Hans Waldenfels

Magnis-Suseno, Franz VON: Neue Schwingen für Garuda. Indonesien ıschen T radıtion und Mo-
derne, Kındt Verlag München 1989; 214

Der eutsche Jesuit und Ethiker RAN7Z VON AGNIS (geb ebt und arbeıtet seı1it 1961 in
Indonesıien. Er ehrt keine abstrakte und zeıtlose Ethık, sondern betont den Einfluß der Okalen
Kultur auf 1scChe Entscheidungen. In seiner Dıssertation bot einen krıitischen Entwurf der Ja-


